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Der Körper bildet das performative und künstlerische Zentrum der HipHop-Kultur (Kimminich 

2010; Menrath 2001). Durch ihn werden die Bilder, Diskurse, Zeichen und Symbole der global 

zirkulierenden, künstlerisch-kreativen (Jugend-)Kultur angeeignet und in multiplen lokalen 

Übersetzungsprozessen rekontextualisiert (Klein & Friedrich 2003). Die Praktiken der HipHop-

Kultur positionieren den Körper als zentrales Element der Aufführungspraxis. Auf den 

vielfältigen Bühnen des HipHop werden durch den Körper künstlerische Identitäten und 

Kreationsprozesse hergestellt (z.B. im Rahmen von ritualisierten Cyphern). Dabei variieren 

die körperlichen Anforderungen je nach Ausdrucksform – sei es in Rap, DJing, Breaking, 

Graffiti oder Producing. Auch das Konzept der Authentizität bzw. realness ist eng mit 

Körperlichkeit und körpergebundenen Sozialisationsprozessen verknüpft: Authentisches 

“HipHop-Sein” wird über die Verwendung spezifischer Codes, Symbole und Bewegungen, die 

Integration bestimmter Modestile sowie durch einen eigenen, körpergebundenen Style 

glaubhaft gemacht (Rappe & Stöger 2023; Rappe 2014). Im Rahmen (sub)kultureller 

Sozialisationsprozesse werden die Werte und Orientierungen des HipHop über den Körper 

verinnerlicht und als habitualisierte Praxis reproduziert (Dietrich 2018). Die zentrale HipHop-

Mastererzählung von Marginalisierung und sozialer Exklusion ist ebenso untrennbar mit dem 

Körper verwoben, da Erfahrungen rassistischer, sexistischer oder anderweitiger 

Diskriminierung über den Körper vermittelt und erlebt werden (Dietrich & Süß 2023; Güngör, 

Loh, Frost & Lösch 2021). Gleichzeitig ist es der Körper, der in emanzipatorischer Absicht 

(strategisch) in Stellung gebracht wird, um Machtverhältnisse herauszufordern und Agency 

zurückzugewinnen.  

Erstaunlicherweise ist die körperliche Dimension der HipHop-Kultur und ihrer Praktiken in den 

deutschsprachigen HipHop-Studies nur marginal erforscht und wird vor allem in der 

Forschung zu den tänzerischen Elementen oder zur Stimme im HipHop sichtbar (Frost 2022, 

2023; Singh 2022; Kautny 2009). Dabei sind die Identitätskonstruktionen von Breaker*innen, 

Rapper*innen oder Writer*innen – wie sie bereits um die Jahrtausendwende von den 

Pionier*innen des Forschungsfeldes untersucht wurden (Nohl 2003; Birken-Silverman 2003; 

Streeck 2002; Wetzstein, Reis & Eckert 2000) – grundsätzlich an den Körper gebunden. Die 

meisten, mitunter gut untersuchten Themenkomplexe interdisziplinärer HipHop-Forschung 

weisen jedoch einen blinden Fleck auf, wenn es um eine angemessene (etwa methodische 

und theoretische) Berücksichtigung des Körpers im HipHop geht. Ausnahmen bilden Arbeiten 

zu Geschlecht, Rassismus, Prekarität oder sozialer Ungleichheit, in denen die Kategorie 

Körper (auch als potentiell ungleichheitsgenerierende Kategorie) punktuell betrachtet wird 

(Dietrich & Süß 2023; Williams & Singh 2023; Frost 2023; Seeliger 2021; Süß 2021; Eisewicht 

& Dietrich 2019; Rappe 2019; Kautny 2009).  
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Mit dem Sammelband “Der Körper im HipHop” wollen wir eine explizite Auseinandersetzung 

mit dem Körper, einen body turn, in den HipHop-Studies anregen, um der von uns 

konstatierten “Körperlosigkeit” der deutschsprachigen HipHop-Studies entgegenzuwirken und 

den wissenschaftlichen Diskurs zu erweitern. Wir laden zu Beiträgen ein, die sich inter- und 

transdisziplinär sowie multiperspektivisch mit dem Körper im HipHop auseinandersetzen. Die 

Beiträge sollten sich einer oder mehreren der folgenden – vorläufig konzipierten – 

thematischen Schwerpunkte zuordnen lassen: 

Der Körper in der HipHop-Theoriebildung und Methodologie  

● Welche Rolle spielt der Körper in der bisherigen Theoriebildung (z.B. 

Jugend/Subkultur- und Szenetheorien, Glokalisierungstheorie, Praxistheorie und 

Performativitätstheorien, künstlerische Forschung usw.)? Wie lässt er sich einer, den 

unterschiedlichen Praktiken nach  differenzierten, angemessenen Theoriebildung 

zuführen?  

● Welche Bedeutung kommt der Kategorie Körper bei intersektionalen Überlegungen 

zur Kultur des HipHop zu? Wie ist er z.B. im Hinblick auf Authentizität zu gewichten? 

● Welche Methoden eignen sich zur Analyse körpergebundener Praktiken des HipHop? 

Wie lässt sich (habitualisiertes) Körper- und Expert*innenwissen im 

Forschungsprozess nutzbar und transparent machen? (Stichwort: “Ich-Perspektive”, 

“Insider*in”-Sein)? 

● Inwiefern ist der (Forscher*innen)Körper in den HipHop-Studies an der Hervorbringung 

von Wissen beteiligt/prägt die eigene Forschung? Welche Bedeutung hat der 

Forscher*innenkörper aus einer intersektionalen Perspektive? Inwiefern ist er an der 

Verhandlung von Machtverhältnissen in der Forschungspraxis, auf Bühnen, Podien, 

Tagungen usw. beteiligt? 

Der Körper in aktuellen Transformationsprozessen 

● Welche Bedeutung hat der weibliche*, männliche*, queere*, trans-Körper im Hinblick 

auf Geschlechterinszenierungen? Welche Rolle spielt der (Geschlechts-)Körper 

hinsichtlich des Wandels im Geschlechterverhältnis? Wie verhält er sich zu anderen 

Differenzkategorien wie race, class, age, ability usw.? 

● Wie tangieren Generationenwandel und sich verändernde Generationenverhältnisse 

den Körper?  Inwiefern werden innerszenische Konflikte über den Körper 

ausgetragen? Was bedeutet z.B. ein alternder Körper im HipHop; auch in Bezug auf 

Authentizität?  

● Welche Bedeutung kommt dem Körper bei der Aushandlung von Rassismus in einer 

postmigrantischen Gesellschaft zu? Inwiefern ist der Körper an Ausschluss- und 

Exklusionsprozessen beteiligt?   

● Welche Rolle spielt der Körper in den Debatten um Nationalisierung(stendenzen), 

(rechts)populistischen (z.B. “Rechts-Rap”), antisemitischen sowie 

verschwörungsideologischen Erzählungen auf dem Feld?  

● Welche Bedeutung hat der Körper im Kontext der Digitalisierung bzw. in der 

postdigitalen HipHop-Kultur? Lösen sich Inszenierungen des HipHop im Kontext 

fortschreitender Technologisierung und Digitalisierung vom Körper ab?  
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Der Körper in Praxis, Performance und Rezeption 

● Welche Rolle spielt der Körper im künstlerischen Forschungsprozess, in 

Aushandlungsprozessen auf der Bühne, Cypher oder im Battle als Ort der 

Performativität? 

● Wie drücken sich ästhetische Praktiken des HipHop anhand von Bewegungen, 

Gesten, Körper-Stilen sowie in Bezug zu anderen Körpern und Artefakten aus? 

● Wie verändern sich körperbezogene Praktiken, wie der Besuch physischer Events 

(früher: Jams) im Kontext der Digitalisierung? Wie zeigt sich der Publikumskörper im 

Sinne der Rezeption, des Erlebnisses, der Einflussnahme? 

● Welche Rolle spielt der Körper in Aneignungs- und Rezeptionsprozessen? Wie wird 

z.B. Rapmusik körperlich erfahren/erlebt? Welche Bedeutung hat die leibseelische 

Dimension, etwa in der Erfahrung von Sexismus? 

Körper, Transkulturalität und Kulturerbe  

● Wie zeigen sich Prozesse des embodiments, Körpererfahrungen und Körperwissen im 

HipHop? 

● Welche Rolle hat der (transkulturelle) Körper als Medium der Zugehörigkeit in der 

HipHop-Kultur, den Praktiken, der sozialen Gruppe (Crew)? 

● Welche Rolle hat der Körper als Vermittler und Archiv von Praxis- und Kulturwissen, 

als Lehr- und Lernort, Inspiration und Kulturerbe? 

Mit dem Call richten wir uns gleichermaßen an Theoretiker*innen, Empiriker*innen und 

Praktiker*innen und ermutigen zur Einreichung von Beiträgen, die sich im engeren oder 

weiteren Sinne auf die oben skizzierten thematischen Schwerpunkte und Fragestellungen 

beziehen, sich innerhalb dieser verorten lassen und/oder daran anknüpfen. Die Inter- sowie 

Transdisziplinarität des Feldes der HipHop-Studies im Blick behaltend, laden wir zur 

Einreichung von Beiträgen unterschiedlicher Fachdisziplinen ein. Besonders willkommen sind 

Beiträge aus bislang im HipHop-Diskurs unterrepräsentierten Disziplinen und 

Forschungsfeldern, wie Tanz- & Sportwissenschaften, Körpersoziologie, Queer Theory oder 

auch den Disability Studies.  

Die Abstracts im Umfang von ein bis max. zwei Seiten (exkl. Literaturverzeichnis höchstens 

3500 Zeichen inkl. Leerzeichen) sollten Name, Fachrichtung, Position und E-Mail-Adresse der 

Person sowie einen vorläufigen Arbeitstitel des Beitrags enthalten. Bitte senden Sie die 

Abstracts als PDF bis zum 06. April 2025 an hiphopkoerper@gmail.com 

Eine Rückmeldung zu Ihrem Beitrag erhalten Sie bis zum 18. Mai 2025. Die fertigen 

Beiträge erwarten wir zum 12. Oktober 2025. Die Veröffentlichung des Bandes in der Reihe 

“HipHop Studies” bei Beltz Juventa ist für Frühjahr/-sommer 2026 geplant.  
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